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Bald ziehen 100 Senioren heim ins 
umfangreich sanierte «Wiesengrund»
Nach sieben Monaten im Exil 
an der Adlerstrasse 2 kehren  
100 Seniorinnen und Senioren 
ab 22. Februar gestaffelt zurück 
in das für zwölf Millionen  
Franken modernisierte Senioren-
zentrum Wiesengrund. 

Das Hochhaus des Seniorenzentrums 
Wiesengrund an der Ecke Wülflinger-/
Neuwiesenstrasse erstrahlt in neuem 
Glanz. Äusserlich fällt in erster Linie 
der neue Anstrich und die netzartig ver-
kleidete Nottreppe auf, für die zurück-
kehrenden Bewohnerinnen und Be-
wohner wird aber vor allem der Innen-
ausbau überraschen, den Alltag verein-
fachen, aber auch etwas Umgewöh-
nungszeit kosten.

Eine architektonische Einheit
Bereits der Eintritt in das neungeschos-
sige Seniorenzentrum birgt einiges an 
Modernisierungen. In hellem und 
freundlichem Ambiente werden Bewoh-
ner, aber auch Besucher empfangen. Für 
einen einheitlichen Touch auch im farb-
lichen Bereich durchgehend bis in die 
Cafeteria, den Speise- und den All-
zwecksaal wurde Ruedi Lattmann bei-
gezogen. Der Winterthurer Architekt 
hatte 2005 bereits den Wettbewerb für 
die angebaute Seniorenresidenz gewon-
nen und umgesetzt und hatte die neuer-
liche Herausforderung mit Freude ange-
nommen: «Bewährtes haben wir belas-
sen, anderes haben wir ersetzt oder neu 
konzipiert und gestaltet und den aktuel-
len Bedürfnissen des Personals und vor 
allem der Bewohner angepasst.» Letzte-
res wird etwa im Speisesaal offensicht-
lich, wo die Anordnung der Tische nicht 

rollstuhlgängig, sondern vor allem auch 
dem Platzbedarf von Rollatoren ange-
passt wurde. 

Bereits in der Planungsphase hatte 
die Besitzerin des Seniorenzentrums 
Wiesengrund, die Hülfsgesellschaft 
Winterthur, einigen Aufwand in die 
 Sanierung der 104 Bewohnerzimmer 
gesteckt. So wurden schon 2013 zwei 
Musterzimmer eingerichtet, betrieben 
und optimiert, bis dass Infrastruktur, 
funktionelle Abläufe, aber auch Mate-
rialien bis ins Detail abgestimmt und 
definiert werden konnten. Nach einer 
umfangreichen Asbestsanierung und 
auch parallel zur Erneuerung der ge-

samten Elektroanlagen – darunter elek-
trisch öffnende Jalousien, ein moderni-
sierter Bewohnerruf, ein Badge-
Schliesssystem für Haus- und Zimmer-
türen, Bewohnerschrank und auch 
Briefkasten und WLAN im ganzen 
Haus – wurden die Zimmer von Etage 
zu Etage im Wochentakt saniert und vor 
allem im sanitären Bereich umgebaut. 

Koordiniert wurden die in ein enges 
Zeitkorsett gesteckten Sanierungs- und 
Bauarbeiten von der Corti Total Ser-
vices AG, die neben einem Fassadenlift 
für die Installation neuer Lüftungs-
elemente auf dem Hochhausdach zwi-
schenzeitlich auch einen Hubschrauber 

eingesetzt hatte, da die Platzverhältnisse 
keinen Kran zuliessen.

Tag der offenen Tür am 13. Februar 
Nach der intensiven Bauzeit freut sich 
Wiesengrund-Geschäftsleiterin Maja 
Rhyner am 13. Februar der interessierten 
Bevölkerung von 10 bis 16 Uhr das 
«neue» Seniorenzentrum zu zeigen und 
eine Woche später die ersten zurückkeh-
renden Bewohner zu begrüssen. «Gerade 
gehbehinderte oder auf Rollstühle ange-
wiesene Bewohner werden vor allem in 
den Nasszellen deutlich bessere Bedin-
gungen vorfinden, sei es aufgrund der 
besseren Platzverhältnissen, aber auch 

dank höhenverstellbaren Dusch-WC-
Anlagen», so Maja Rhyner. Auch wenn 
in den neu gestalteten Zimmern vieles 
vorgegeben ist, so bleibt wie gehabt auch 
Platz für individuelle Einrichtungs-
bedürfnisse der zurückkehrenden Be-
wohner. Nebst der Möblierung, bei der 
neben Sitzgelegenheiten auch das eigene 
Bett mitgenommen werden darf, wird 
auch die Platzierung des TV-Gerätes  
frei gelassen «und», wie Maja Rhyner 
schmunzelt, «sollten vor allem männ-
liche Bewohner etwas Mühe haben mit 
den hellblauen Vorhängen, so haben wir 
auch da noch eine Alternative in Braun 
zu bieten.»  George Stutz

Surferlebnis auch ohne Meer
Eine Welle ohne Meer in Winter-
thur? Klingt unmöglich, wird 
aber bald Realität. Ab Mitte  
Februar haben Surfbegeisterte die 
Möglichkeit auf dem Sulzer-Areal 
eine stehende Welle zu reiten. Für 
Projektleiter Patrick Eichler ein 
unvergessliches Erlebnis. 

Langsam bricht die Welle unter dem 
Surfbrett, der Fahrtwind fegt durch die 
Haare und die Sonne kitzelt im Gesicht. 
Für wenige Sekunden ist das Freiheits-
gefühl beim Surfen am ganzen Körper 
spürbar. Bei solchen Gedanken wün-
schen sich so einige Schweizer sehn-
lichst die abenteuerlichen Sommertage 
zurück. Doch genau diese sollen in 
Winterthur bald Realität werden. Denn 
vom 12. Februar bis 28. März kann man 
in der Halle 1009 auf dem Sulzer-Areal 
auf einer stehenden Welle surfen oder 
unter Palmen einen Cocktail schlürfen. 

Hinter dem Projekt «Citywave» steht 

die Zürcher Eventfirma Pointbreak in 
Zusammenarbeit mit «The Wave  
Factory» und dem Sportamt Winter-
thur. «Eine solche Welle ist etwas sehr 
Faszinierendes. Man hat die Möglich-
keit in der Schweiz zu surfen, ohne dass 
man mehrere 100 Kilometer mit dem 
Auto fahren oder ins Flugzeug steigen 

muss», sagt Projektleiter Patrick Eichler, 
der selbst ein leidenschaftlicher Surfer 
ist. Bereits letzten Sommer wurde das 
30 auf 24 Meter grosse Becken von Stadt 
zu Stadt durch die Schweiz befördert 
und sorgte in Zürich, Bern, Lausanne, 
Martigny und Basel mehrere Wochen 
für ein unvergessliches Erlebnis. 

Über 100 000 Franken gesammelt
Im Gegensatz zu der Sommer-Tour soll 
das Winterprojekt «Citywave» aller-
dings weniger kommerziell und nicht 
von einem Grosssponsoren finanziert 
werden. «Insgesamt fallen Kosten von 
rund 200 000 Franken an. Die eine 
Hälfte wird durch verschiedene Spon-
soren gedeckt und für die andere sam-

melten wir Geld über die Crowdfun-
ding-Plattform www.ibelieveinyou.ch», 
erklärt Patrick Eichler. Innerhalb von  
30 Tagen seien von 178 Unterstützern 
mehr als 100 000 Franken zusammen-
gekommen. «Das ist natürlich toll und 
man merkt auch, dass die Nachfrage in 
der Schweiz unglaublich gross ist.» 

6- bis 60-Jährige auf dem Brett
Die Nachfrage kommt nicht nur von  
Jugendlichen und jungen Erwachsenen, 
wie Patrick Eichler erklärt: «Unser Pro-
jekt ist für jedes Alter ausgelegt. Von 
6-jährigen Kindern bis zu 60-jährigen 
Grosseltern hatten wir schon alle auf 
unseren Brettern.» Ob Profi oder An-
fänger sei dabei völlig egal. Denn die 

acht Meter breite Welle kann individuell 
nach der gewünschten Höhe eingestellt 
werden. Dies ist vor allem für die  
Anfänger perfekt. Mit Hilfe von Surfin-
struktoren und Haltestangen ist es ih-
nen möglich, ihre erste Welle in Winter-
thur, zu reiten. Die Profis unter den 
Surfbegeisterten müssen sich mit einer 
Maximalhöhe von 1,5 Metern zufrie-
dengeben. «Trotzdem glaube ich, dass 
man bei dieser Höhe seinen Surfstil ver-
bessern kann und das Surferherz dabei 
ein bisschen schneller schlägt.» 

Obwohl der Spassfaktor wichtig ist, 
steht bei «Citywave» die Sicherheit an 
erster Stelle. Dazu bieten sie im Wasser-
becken gepolsterte Seiten und eine  
ideale Wassertiefe im Fall eines Sturzes. 
Zum weiteren Schutz stehen Helme und 
weiche Surfboards zur Verfügung. 

Ökologisches Denken 
Auch wer umweltfreundlich denkt, wird 
besänftigt. «Mit dem Stadtwerk Winter-
thur haben wir vereinbart, dass wir  
100 Prozent nachhaltigen Strom für un-
ser Projekt erhalten. Dieser besteht 
hauptsächlich aus Wasserkraft», beru-
higt der Surfer. Zusätzlich achtet Point-
break auf den Wasserverbrauch. Das 
Wasser im Becken zirkuliere in einem 
geschlossenen Kreislauf und sei so mit 
dem Flusssurfen vergleichbar.

Das Team um Patrick Eichler befin-
det sich momentan in den letzten Vor-
bereitungen. Schon in drei Tagen kann 
man unter Palmen einen Drink schlür-
fen und dabei die Surfer anfeuern. «Was 
gibt es Besseres?»  Anouk Batt

Weitere Informationen:  
Halle 1009 auf dem Sulzer-Areal, Eingang 217 
Opening Night: 12. Februar ab 17 Uhr 
Opening Weekend: 13. Februar von 9 bis 24 Uhr 
 14. Februar von 9 bis 21 Uhr 
www.wannasurf.ch

Schon im Sommer sorgte die stehende Welle in Lausanne für Spass. Bild: pd.

Olympische Spiele 
in der Eulachstadt?
Der Informationsevent «Summer 
Games in Winterthur 2024» am 2. Feb-
ruar liess aufhorchen. Zusammen mit 
der Eulachstädter Bevölkerung wollten 
die Veranstalter eine Olympiakandida-
tur besprechen und gestalten. Neben 
der Premiere des Kandidatur-Songs trat 
Franco Marvulli – der ehemalige Zür-
cher Radsportler gewann 2004 in Athen 
die Silbermedaille – als Spezialgast  
auf. Organisiert wurde diese ironische 
 Aktion von Andrew Wolfensberger und 
Dominik Husek vom lokalen Radiosen-
der Stadtfilter, sowie von Florian Helg 
vom Theater am Gleis und dem in Win-
terthur geborenen Musiker Pascal Nater. 
Ins Leben gerufen wurde die scherzhafte 
Bewerbungskampagne als Reaktion auf 
den Vorschlag der Standortförderung, 
das Theater Winterthur abzureissen 
und durch ein privat finanziertes Kon-
gresszentrum zu ersetzen. So konterten 
die Radiomacher und Künstler die aus 
ihrer Sicht absurde Idee mit einem 
«noch blöderen Ansinnen». Bereits ver-
breiteten sich einige kreative Vorschläge 
für künftige Sportstätten wie eine 
 Formel-1-Strecke auf der Stadthausst-
rasse auf Facebook. red.

Architekt Ruedi Lattmann hat das Erdgeschoss des Seniorenzentrums funktionell und mit Stil modernisiert. Bild: gs.

Rollatoren-«Garage» im Essbereich. 

Die Etagen mit Wiesenblumen benannt. 

Das Surferherz 
wird definitiv 
schneller  
schlagen.

Patrick Eichler, 
 Projektleiter  

Eine kreative Idee: Formel-1-Rennen 
auf der Stadthausstrasse. Bild: pd.


